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7000 Menschen sind wir! 
Der Kampf um die Planerfüllung und die Brigade Gent 

Am vergangenen Sonnabend wurde im Empfängerröhren-Aufbau die wöchent- Die Empfängerröhfe isS einer der Be¬ 
liebe Auswertung des Wettbewerbs durchgeführt. Sieger in diesem Wettbewerb reiche, die uns unter anderem auch durch 
der Woche waren die Brigaden Tempel und Bech. Sie erhielten die im Wettbewerb schwache Leitungsmethoden in der Plan¬ 
festgelegten Prämien. erfüllung des Werkes zurückgeworfen 

Gleichzeitig erhielten einige Brigadierinnen für ihre gleichbleibenden Leistun- hat. Jetzt kommt es darauf an, das in 
gen und für die gute Anleitung ihrer Brigademitglieder eine Anerkennungsprämie. Ordnung zu bringen, 
Es handelt sich hierbei um die Kolleginnen Hansel, Alexei, Bech, Tem- 1. für die Planerfüllung 1959, 
pei, Schiele, Wagner, Lehmann und U. Zahn. 2. für den Plan des Jahres 

Außerdem wurde die Brigade Gent ausgezeichnet. 1960, vom Monat Januar 
Allen diesen Kolleginnen sowie den übrigen Mitgliedern des Empfängerröhren- beginnend biszumJahres- 

Aufbaus, aber auch allen Kolleginnen und Kollegen des gesamten Werkes, die 
jetzt mit aller Intensität um die Planerfüllung kämpfen, sei in diesem Zusammen¬ 
hang der herzlichste Dank der Werkleitung ausgesprochen. 

% Tr 9ck der Of 

ende, kontinuierlich ohne 
zackige Fieberkurve. 

Die Brigade Gent hat bewiesen, daß 
.ri. das möglich ist. Dieser Leistungsum- 

Es .st doch eine gute Sache, wenn t.g bewiesen wurde, daß die Leitungen schw der ßri de ^ n «|!ein 
hervorragende Leistungen anerkannt der anderen guten Brigaden nur auf An vielen Stellen des Betriebes gibt es 

W n r ■ r r , » ■ h. ' aUS 9roße Anstrengungen, Planschulden 
Die Genossin Gent hat e einen be- Grunde wurde mit Zustimmung der BGL aufzuholen und die Abteilungspläne zu 

sonderen Auftrag zu erfüllen und sie die Bngadierm.Ann, Gent mit einer Prä- erfüllen und überzuerfüllen. Das trifft zu 
hat ihn erfüllt. Ihr Auftrag lautete so: m,e m Hohe von 600,- DM und jedes für alle Produktionsbereiche. Insbeson- 

„Übernimm ein sogenanntes schwa- Brigademitglied mit 300,- DM ausge- dere in der Vorfertigung, Bildröhre, 
ches Band, das täglich nur 200 Aufbau- zeichnet Empfängerröhre und Diode macht man 
ten ,m Durchschnitt montiert und bringe D,e Brigadierinnen, die ihren Plan größte Anstrengungen. Hier sind die 
es auf die Leistung des Abteilungs- laufend übererfüllen, erhielten eine größten Planrückständ“ 
durchschnittes, der bei 1000 bis 1200 Prämie in Höhe von 400,- DM. Auch im Bereich des Technischen 
Aufbauten pro Schicht liegt! Jetzt kommt es darauf an, daß man Direktors gibt es gute Beispiele, die Er- 

Die Genossin Anni Gent hat nicht insbesondere im Empfängerröhren-Auf- füllung des Produktionsplanes zu 
lange überlegt und ausgehend von der bau von seiten der Abteilungsleitung sichern. Viele Mitarbeiter der Verwal- 
Bedeutung dieser Maßnahme, ohne einen energischen Kampf um das bes- Hing befinden sich auf Wochen in der 
Rücksicht auf ihre momentanen finan- sere Niveau der Brigaden, die unter Produktion in Schichtarbeit. Das Werk 
ziellen Verluste, übernahm sie den Auf- dem Durchschnitt liegen, kämpft. || beteiligt sich dabei mit 40 Kollegin- Der 5. FDGB-Kongreß ist zu Ende. Im des Gerätebaus vorfristig zu erfüllen 
trag und führte ihn erfolgreich durch. Es ist erneut unter Beweis gestellt, nen und Kollegen im neuen Bildröhren- Aufträge von sechs Millionen gewerk- und zwar zweieinhalb Tage eihzuspa- 

Was war der Inhalt des Auftrages der d°ß es ln ers*er Linie auch an der An- werk. schaftlich organisierten Arbeitern, Ange- ren. 
Genossin Anni Gent? leitung liegt Das Leitungskollektiv' des Das ist sozialistische Hilfe und sozia- stellten und Angehörigen der Intelligenz ynraoaeAtf.«, 7»S» ncht TW Ver- 

tmptangerrohren-Aufbaus muß jetzt b©- listisch© GsrnsinschotiscirbGit. A(!©s ist KV»*;.***«•* ***j»i«« ism#« 1 ata DoIa. *•* ' ~ 
weisen, daß es leiten kann. untergeordnet der großen Zielsetzung: 

Fische muß man mit der Angel fangen . . . 
Den „Trabant“ kannst du dir anders langen-' 

Wann reichst du deinen Verschlag ein? 

Es war enser Kongreß 

Wir alle wissen, daß eine der größ¬ 
ten Schwierigkeiten, die wir haben, das 
Arbeitskräfteproblem ist. Wir haben 
eine sehr starke Fluktuation. Das trifft 
vor allem auf unsere jüngeren weib¬ 
lichen Arbeitskräfte zu. Es gibt nicht we 

„Erfüllung des Jahresplans mit 103 Prozent!“ 

Der Stand der Planerfüllung per 31. Oktober ist wie folgt: 
J. , ^ ^ Der Plan der Warenproduktion wurde im Oktober mit 100,4 Prozent erfüllt. Frieden 

mge, die den Standpunkt vertreten, un- Seit Jahresbeginn sind bis Ende Oktober 96,9 Prozent erreicht worden. Das ist 
sere jungen Menschen, die taugen eine Steigerung gegenüber dem Vormonat um ein Zehntel Prozent. Also trotz 
heut nicht sehr viel, es hat wenig def erhöhten Auflage im IV. Quartal eine Steigerung. Das ist eine gute -Eni- 
Zweck, sich mit der Jugend abzugeben, wick|un Wir h0|en auf. 
usw. 

Solche Feststellungen gibt es auch In den einzelnen Produktionsbereichen sieht es so aus: 

berieten sechs Tage lang 1470 Dele- oflichtung fünfeinhalb Tage. 
gierte über die Aufgaben der Gewerk fuhren sie am Donnsrs,ag) 

LC"l^.?Ld^L0^V,l:7^ulm'5Chr« fern 29. Oktober 1959, eine Hoch- 
leistungsschicht zu Ehren des 5. FDGB- 

Siebenjahrplans und im Kampf um den 

in starkem Maße im Empfängerröhren- Monatsplan: 
Aufbau. Und wirklich, oft läßt die Diszi- Empfängerröhre 92,4 Prozent 
plin auch zu wünschen übrig. Aber liegt Bildröhre 99,3 Prozent 
das nur bei den jungen Kolleginnen? Senderöhre 100,5 Prozent 

Partei-, Gewerkschafts- und Wirt- Spezialröhre 105,5 Prozent 
Schaftsfunktionäre, die mit sozialistischen Diode 61,5 Prozent 
Methoden leiten, sagen: „Nein, das Röhrenentwicklung 186,4 Prozent 
liegt eben auch an den Leitungsmetho- Fernsehtechnik 86,4 Prozent 
den!" Werk II 91,5 Prozent 

Außerdem ist doch festzustellen, daß Kolleginnen und Kollegen! 

seit Jahresbeginn: 
94,7 Prozent 
87.2 Prozent 

104,4 Prozent 
107,7 Prozent 
81,9 Prozent 

106,9 Prozent 
88.2 Prozent 

105,3 Prozent 

es einige Brigaden gibt (siehe die er 
wähnten, die am Sonnabend ausge¬ 
zeichnet wurden), die im Empfängerröh¬ 
ren-Aufbau über das ganze Jahr ausge¬ 
glichene gute Leistungen vollbringen. 

„Ja“, sagen da wieder einige ganz 
„Schlaue", „die haben sich die Besten 
aus der Abteilung unter den Nagel ge¬ 
rissen!" 

Ist dem so? „Nein", muß man wieder 
sagen. Diese Brigadierinnen arbeiten, 
sprechen und beraten mit ihren Brigade¬ 
mitgliedern Probleme der Arbeit, aber 
auch persönliche Fragen durch. Und sie 
nehmen ihre Aufgabe gerade in dieser 
Hinsicht sehr, sehr ernst. 

Daß das stimmt — den Beweis anzu- 

Die täglich steigenden Produktionsziffern an den Schwerpunkten beweisen, 
daß alle verstanden haben, worum es geht. Eine Welle von Optimismus und 
Kraft strahlt aus unserem Werk. Aber das ist auch die Voraussetzung dafür, um 
Großes zu schaffen. 

Vorwärts! 7000 Menschen sind wir 
Wir werden den Plan erfüllen! 

HerbertOtto,Werkdirektor 

Täglich trafen beim Kongreß Hunderte 
Begrüßungsschreiben ein, worin die 
Werktätigen zum Ausdruck brachten, daß 
der 5. FDGB-Kongreß ihr Kongreß ist, 
und daß sie alle Kraft für den Sieg des 
Sozialismus einsetzen. 

Unter ihnen befanden sich auch Be¬ 
grüßungsschreiben unserer Kollegen, 
von denen wir heute drei veröffentlichen 
wollen. 

So schrielzen die Kollegen der Emp- 
fängerröhrenpumpe: 

Die Kollegen der Empfänger- 
röhrenpumpe grüßen die Delegier¬ 
ten des 5. FDGB-Kongresses und wün¬ 
schen ihnen bei ihrer verantwortungs¬ 
vollen Arbeit im Aufbau des Sozialismus 
große Erfolge. 

Zu Ehren des Kongresses verpflichten 
sich die Handwerker der Emjjfänger- 
röhrenpumpe, die Umstellung eines 
Pumpautomaten auf neue Technologie 
in Zusammenarbeit mit drei Koliegen 

Kongresses. Ihre stolze Erfolgsmeldung 
lautet: Am 29. Oktober' 1959 wurden 
pro Brigade 3700 Röhren gepumpt. • 

* 
Die Kolleginnen der Brigade 

Gent verpflichteten sich in einem 
Schreiben an den Kongreß am Mitt¬ 
woch, dem 28. Oktober 1959, eine Hoch¬ 
leistungsschicht ZU fahren und 1150 Auf¬ 
bauten für die Type ECL 82 zu liefern. 

Auch diese Verpflichtung wurde be¬ 
reits erfüllt. * 

Am 29. und 30. Oktober 1959 je eine 
Hochleistungsschicht zu fahren und 
dabei täglich 1350 Aufbauten zu . lie¬ 
fern, dazu verpflichtete sich die Bri¬ 
gade Hansel zu Ehren des 

Der Sozialismus - das ist der Frieden! 
Zum 42. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 

friedliebenden Die Kanonenschüsse der „Aurora“ am 7. November 1917 (nach alter Anteilnahme aller 
russischer Zeitrechnung am 20. Oktober 1917) ließen die Welt authorchen Menschen der Welt genießt, 

treten, daß dieser Weg der richtige ist und gaben Kunde vom heldenhaften Kampf der russischen. Arbeiterklasse Deshalb sind die Vorschläge der 
- das war der Inhalt des Auftrages, den und der KPdSU, die in der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution die Sowjetunion keine Utopie, sondern 

Ausbeutung des Menschen durch den Menschen beseitigten. sehr real und werden sich durch- 
Im ersten sozialistischen Staat der Welt wurde der jahrzehntelange setzen. 

Traum und Kampf der internationalen Arbeiterklasse verwirklicht. Innere 
und äußere Schwierigkeiten, ausländische Interventionen und der faschi¬ 
stische Überfall konnten das Wachstum und das Erstarken der sozialisti¬ 
schen Gesellschaftsordnung nicht hindern. Es erwies sich die von Marx, 
Engels und Lenin begründete Gesetzmäßigkeit und Notwendigkeit der Ab¬ 
lösung der alten, überholten und faulen Gesellschaftsordnung durch das 
Neue, durch den siegreichen Aufbau des Sozialismus und Kommunismus. 

die Genossin Gent erhielt. 
Das Ergebnis lehrt uns: 

„Arbeite richtig mit dem Menschen, und 
du festigst dein Kollektiv und befähigst 
es zu den größten und schönsten Lei¬ 
stungen!" 

c" wird nicht nur ökonomische Erfolge 
in der Brigade Gent geben. Auch 
menschlich wird man gewachsen sein. 

Ob das nun wie auf einen Edelstein 
gelagert alle Tage gleichmäßig laufen 
wird? Nun, yir alle sind Menschen und 
es wird auch in dieser Brigade, die um 
den Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit" kämpft, noch manche Klippe zu 
umschiffen sein. Fest steht jedoch, daß 
die Genossin Gent und mit ihr, das muß 
man hier sagen, ihre jungen Kollegin¬ 
nen bewiesen haben, daß der Mensch, 

Das 42jährige Bestehen der UdSSR gewichen. Die letzten Vorschläge 
ist für die Arbeiterklasse in allen 
Ländern der Welt 'leuchtendes Vor¬ 
bild und Beispiel, es begeistert. Mil¬ 
lionen Werktätiger in allen Erdteilen 
und weist der Menschheit d.en Weg 
in eine lichte Zukunft, zu Glück und 
Frieden. • 

Es entspricht dem Wesen eines so- 

N. S. Chruschtschows vor der'UNO 
zur völligen Abrüstung und die Ta¬ 
ten der Sowjetunion hierfür sind 
der beste Beweis. 

Heute geht, es in der Welt nicht, 
nach den Plänen und Wünschen der 
„kalten Krieger“, nach ihren Äggres- 
sionsabsichten und Profitgelüslen, 
sondern das sozialistische System 
nimmt den entscheidenden Einfluß 
auf die internationale Entwicklung. 

Keine Kraft der Welt ist mehr in 
der. Lage, den Aufbau des Sozialis¬ 
mus in den Ländern, in denen die 
Arbeiterklasse die Macht hat, zu hin¬ 
dern oder gar rückgängig, zu machen. 

' Die Frage, wer besiegt wen,.ist im, 

r.' 

i8$ 

Waren es vor Jahren noch Vor- internationalen. Maßstab .endgültig. 
Schläge und Appelle für den' Frie-.. entschieden und jeder ökonomische, 
den, so steht heute .'hinter diesen Vor- Erfolg des, sozialistischen Lagers, ver- 

auch der junge Mensch, im Grunde gut zialistischen Staates, daß die erste 
ist, daß es darauf ankommt, wirklich Tat der jungen Sowjetmacht vor 
kollektiv/zu arbeiten. 42 Jahren der Ruf und Appell nach 

Weil diese Beweisführung erfolgreich Frieden. Frieden, Frieden war. 
durchgeführt wurde und weil gleichzei- Davon ist die Sowjetunion nie ab- 

schlägen eine gewaltige, materielle 
Kraft. Heute gibt es nicht nur ein 
sozialistisches Land sondern ein, star¬ 
kes sozialistisches Weltsystem, das 
sich seiner Kraft bewußt ist und das 
Vertrauen, die Unterstützung und 

ändert das Kräfteverhältnis weiter 
zugunsten des Sozialimus und des 
Friedens Der ökonomische Wettbe¬ 
werb zwischen dem Kapitalismus und 
Sozialismus erhält damit große Ber 

(Fortsetzung Seite 2) aller Kongreß war. 

5. FDGB-Kongresses. Diese Verpflich¬ 
tung wurde am 29. Oktober mit 1309 
und am 30. Oktober mit 1550 Aufbauten 
erfüllt. 

Außerdem spendeten die Brigade 
H ä n s:e I 10,- DM und die B r i g a d e 
M e y e r 13,- DM für den Solidaritäts¬ 
fonds und brachten damit ihre Solidari¬ 
tät zur internationalen Arbeiterklasse 
zum Ausdruck. 

Für aile erzielten Leistungen möchten 
wir hiermit allen Kolleginnen und Kol¬ 
legen herzlich danken. Zeigten sie doch 
damit, daß der 5- FDGB-Kongreß üns$r 
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Warum und wozu Parteikontrolle? IKiirzmitteilungeii 
der Werkleitung | 

Mit dem Sieben,jahrplan und der sozialistischen Rekonstruktion stehen teierziehung gemacht, denn, ob eine Parteiorganisation gut oder schlecht Halbleiter bietet Entwicklungsmöglich¬ 
neue und weitaus kompliziertere Aufgaben vor uns als bisher. Damit im gearbeitet hat, ist in der Endkonsequenz an der Planerfüllung abzulesen. *<e'* 
Zusammenhang stehen neue Formen der Arbeit, Anleitung und Kontrolle. Deshalb ist es unumgänglich notwendig, unduldsam gegen alle auftreten- Jeder fortschrittliche und Wissenschaft- 

Entsprechend dem Punkt 70 des Statuts unserer Partei will ich mich mit (,en Mängel zu sein, denn die Parteiarbeit trägt nur dann reiche Früchte, Mch-technisch interessierte junge Mil¬ 
dem Kontrollrecht der Partei beschäftigen. wenn sie eng mit dem Leben verknüpft ist. Deshalb muß versucht werden, arbeiter unseres Werkes weiß, was für 

Nur wenn die Genossen sich mit den ökonomischen Problemen des Sie- nnigUng,im^Pt ^ dif, M.!nsel zu erreichen und eine bedeutende Zukunft die Halblei- 

benjahrplanes gründlich vertraut machen, sind sie imstande, die Kontroll- ch>se ITtf^abf m fh^anzuz^en d^n o'isfn Koni T* InteUi8(enZ "" ^ funkt;»» r.vht;,,. i, , i , c- . . , , , mebe iiuigaDe mit neranzuzienen, denn so ist die Kontrolle von unten em 
seine D n chD hrnr ,,' ? f w w>rd auch der S.ebenjahrplan und Werkzeug in den Händen der Parteiorganisation im Kampf um die Durch- 
seme Durchtuhiung zum Hauptinhalt der Parteipropaganda und der Par- führung des Betriebsplanes. 

Wie soll nun die Kontrolle durch¬ 
geführt werden? 

daß die Kommissionen keineilei Ent- Die Kommissionen helfen der Par- Setzung für eine richtige Arbeit der 
Scheidungen der Wirtschaftsfunktio- teileitung, die Hauptprobleme des Kommissionen, 
näre ■ aufheben oder selbst fassen, Betriebsplanes und der sozialistischen Nur wenn sie diese politisch-ideo- 
sondern verpflichtet sind, alle Maß- Rekonstruktion für ihren Bereich logische Seite der Massenarbeit be- 

gebildet bestehend "afmen Jub^ Bereichs- oder Werk- deutlicher zu erkennen. Dadurch kön- achten, können sie ein Instrument zur 
n-!■ .“u leitung durchzusetzen.■'Werden ihre nen konkrete Aufträge erteilt werden Erhöhung der Aktivität und der Ziel- 

Hinweise nicht beachtet, wenden sie und auch von dieser Seite her die so- strebigkeit unserer Partei- und Mas- 
sich an die übergeordnete Leitung. zialistische Gemeinschaftsarbeit vor- senarbeit sein. 

Die Kommission wird dann am angebracht werden. Die Leitungen Es kann nicht Aufgabe dieses Ar- 

Entsprechend dem Schwerpunkt des 
Bereiches wird eine Kommission der 
Parteikontrolle 
aus den besten Genossen, die sich 
in ihrer Tätigkeit auf eine breite 
Massenbasis stützen müssen.. Das 
heißt, unter Einbeziehung der FDJ- 
Kontrollposten, der ständigen Pro- ... , _ 
duktionsberatungen und der Genos- konnen> ' wenn durch die APO- sen vorbildlich arbeiten oder wer sei 
sen der Staatlichen Kontrolle Die Leitunsen eine gründliche Analyse nen Auftrag nicht'erfüllt. 
Hauptaufgabe aller Kommissionen Be™*clles erarbeitet wurde und I)je Arbeit der Kommissionen kann 
besteht darin, systematisch die Kon- ,„„l‘n sicl1 nicht nur auf die technisch-öko- 

Seite beschränken, denn 

Sektor der drahtgebundenen und 
drahtlosen Nachrichtenübermittlung so¬ 
wie für den Bau von Rechenmaschinen 
besitzt. 

Von einer schnellen und durchgreifen¬ 
den Erweiterung der Entwicklungs- und 
Fertigungskapazität hängt es ab, ob 
unsere Deutsche Demokratische Repu¬ 
blik auf diesem Industriezweig Welt¬ 
niveau erreicht. 

Wer Interesse für dieses neue und 
interessante Arbeitsgebiet hat, melde 

besten und erfolgreichsten arbeiten Sehen dadurch klarer, welche Genos- tikels sein, alle Probleme, die mit der s'c*1 für den Einsatz in der Halbleiter- 
Bildung der Kommissionen der Par- Produktion und -entwicklung. 
teikontrolle auftreten werden, gleich Gute ünd ausgezeichnete Aufstiegs- 
zu beantworten. Aber haben Sie möglichkeiten sind bei entsprechenden 
irgendwelche Fragen in diesem Zu- Fähigkeiten und Fleiß vorhanden, 
sammenhang, schreiben Sie an den Meldungen sind an die Abteilung Ar- 
WF-Sender, wir werden sie beant- beit und Löhne, Kollegin S t r e h I, 
Worten. Werner Griebner Apparat 2287, zu richten. 

'Wem die Jacke paßt . . . 

trolle über die termingerechte Plan- IXferhWfBloFeTDiod; ^mische — oescnrauKen, «enn 
erfullung des Betriebes in allen sei- _AussrlinRhekäinnfiinß* überall entscheiden die Menschen den 
nen Teüen durchzuführen. Dazu Ausschußbekampfung). Erfolg der Sache, das darf man nicht 
naben sie große Rechte und Möglich- Liegt die Aufgabe fest, wird bera- aus den Augen verlieren. Deshalb 
keiten. Es ist lediglich notwendig, ten, wie man in einzelnen Etappen muß man sjch ständig mit den Ar- 
diese Rechte und Möglichkeiten rieh- diese Aufgabe löst und dabei jedem heitern, den Angehörigen der Intel- 
tig zu nutzen. Kommissionsmitglied ein konkreter Hgenz und den Angestellten beraten, 

Die Kommissionen müssen sich übermittelt. das Neue aufgreifen und fördern, 
aber davor hdton nur Nicht versäumen sollte man — .... , , 
sein — das heißt nur Mängel fest- durch Konsultationen, Kurzvorträge . Wlr habeP gezogen, daß 
stellen_und sich auch davor hüten Usw' — die Kommissionsmitglieder zu in unserer Arbeit der Zusammenhang 
den Wirtschaftsfunktionär zu ersetzen.’ q“a,lifj,z.ieren- Rechenschaftspflichtig u^0“™16 und Politlk nie 

_ . . sind die Kommissionen der Partei- nußer acht gelassen werden darf. 
Das Prinzip der Einzelleitung darf leitung, die sie beauftragt und auch Überall dort, wo die Parteileitung es 

nicht verletzt werden — das bedeutet, wieder von ihrer Aufgabe entbindet. verstekJ> Jm Kampf um die Durch- 
/ führung des Siebenjahrplanes und 

Gute Leitung - gutes Kollektiv Menschen konkret über die Perspek- 
tive des Sozialismus als unseren Bei- 

.. Bas Grundprinzip der Leifcungs- beit allein machen muß, sondern daß zum Weltfrieden zu sprechen, 
tätigkeit ist die kollektive Beratung man jedem einzelnen Mitglied des geht es stürmisch vorwärts. Diese Er- 
des Leitens, der anschließend die Leitungskollektivs eine besondere kenntnis ist eine wichtige Voraus¬ 
persönliche Entscheidung des Ver- Aufgabe überträgt, für die man es 
antwortlichen folgt. persönlich verantwortlich macht und 

Nur der Leiter des Kollektivs hat /in deren Rahmen es wiederum ent- 
die von ihm gefällte Entscheidung vor scheidungs- und weisungsberechtigt 
seinem Vorgesetzten zu verantwor- ist- vv, , , .. , t 
ten, nicht das Kollektiv. Daraus Der Leiter des Kollektivs leitet die VVaS S^ant* aui dem 5. FDGB-Koilgreß ini Mittelpunkt der Diskussionen 

Hugo Leichtsinn wird gejagt! 
Und wenn dich nun einer fragt: 
„Bist du der gesuchte Mann?“ 
Sag nicht: „Nein!“ — Schau dich erst an! 

I TZ O 

Wir sind eine große Kraft 
Der^Leiter des Kollektivs leitet die 

folgt, daß derjenige, der die Verant- Kollektivmitglieder bei ihrer Arbeit 
wortung trägt, auch berechtigt ist, an und kontrolliert sie. 
Entscheidungen zu fällen, die 

und was ergibt sich für uns daraus? 

nicht mit der Meinung des Kollek¬ 
tivs übereinstimmen. 

entscheidet n-n- r.- Am voerSan8pncn Sonnabend ging in der Dynamo-Sporthalle der 5. FDGB- 
_ Kongreß zu Ende. Sechs Tage angestrengter und bedeutungsvoller Beratun- 

Ein guter Leiter 

geordneItenPÜFragenelläßt ^r durch gCn,ha!1)Cn die hinter sich. Gäste und DelegieVte'äüs unserem 
Das Kollektiv ist verpflichtet, die seine Mitarbeiter lösen Um so ver- • <1<i an diesenl Kongreß teilgenonunen haben, haben versucht, vor 

.... T , , fahren zu können üst es Vorlus- F,|nktl0^n Uw‘ Mber den »«‘debsfunk allen Kollegen Eindrücke der cin- 
setzung, daß der Leiter zu seinen derBetHebsrcitnuSun ,ederZU8eben' ^ mÖd!te daS beUte n0th elnmaI in 
Mitarbeitern Vertrauen hat. Das Ver- 8 

Entscheidung des Leiters durchzu 
führen und alles zum Gelingen bei¬ 
zutragen. 

Persönlich verantwortlich sein be¬ 
deutet aber nicht, daß man alle Ar- 

das ist Aktionseinheit und die müs¬ 
sen wir verstärkt fortsetzen, um aus 
ganz Deutschland ein Land des Frie¬ 
dens zu machen. 

Voller Empörung haben wir von 
dem faschistischen Mord an dem 
DDR-Bürger Krahmann gehört. Der 

trauen entsteht aber dadurch, daß r>'eser 5- FDGB-Kongreß. der Kongreß der 6 Millionen Mitglieder des Metallarbeiter Krahmann war einer 

Wir erhielten die traurige 
Nachricht, daß unser Kollege 

Walter Giffner 
nach schwerer Krankheit am 
Montag, dem 2. November 1959 
im 55. Lebensjahr verstorben 
ist. 

Kollege Gitlner war seit dem 
4. Januar 1946 in unserem Be¬ 
trieb in verschiedenen leiten¬ 
den Stellungen, zuletzt als 
stellvertretender Bereichsfei- 
ter der Vorfertigung tätig. 

Durch sein kollegiales und 
humorvolles Wesen war er bei 
allen Kollegen beliebt. 

Wir werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Vorfcrtigungslcitung, 
APO V, AGL 8 

man die Leistungen und die persön- dreien Deutscriefi Gewerkschaftsbundes, war der bedeutungsvollste Kon- 
iichep Sorgen seiner Mitarbeiter 81,. ' der b's durchgeführt wurde und hat, wie Herbert Warnke im 
kennt, so daß man in der Lage ®cblußwort sagte, die großen Erwartungen, die die Arbeiterklasse in ihn 
ist, sämtliche Leitungsmitglieder sctzto' vfdlkonimcn erfüllt. 
ihren Fähigkeiten entsprechend ein- Iler Kongreß war deshalb der bedeutungsvollste, weil er der deutschen 
zusetzen und die persönliche Menta- Gewerkschaftsorganisation den Weg und das Ziel ihrer zukünftigen Arbeit 
lität zu berücksichtigen. zeigte, die dazu führen muß, den Sieg des Sozialismus in der DDR zu ver- 

Wenn zwischen Leiter und Kollek- wirklichen- 
tiv solches Vertrauensverhältnis be- Von diefer Zielstellung, die im Re- Unseren großen 
steht, daß sie die fachlichen und per- ferat des Bundesvorstandes aufge- siegreich zu erfüllen 
sönlichen Schwierigkeiten gemeinsam zeigt wurde, war die ganze Diskus- iz „ j 14. „ im r , , 
meistern, dann ist die Kampfkraft sion auf dieser Konferenz getragen. FiaSe der weiteren Qualifizierung vor ben>m Laufe dei vergangenen Wocliö 
entstanden, die kein „Unmöglich“ Es sprachen die Menschen 'die dem •,eden Werktätigen zu stellen. Die , 8 nen und Kollegen 
kennt Neuen in unserer Arbeit zu’m Durch- Maschinen, die neue Technik Wirj ^ Mit . 

Jeder von uns kann sich selbst : bl'uch verhalten. So sprach der Kol- baben Menschen mit hohem Wissen ejne „roße Kraft die nicht m ’.ihcr- 

überprüfen, jeder kann selbst ent- B n c h n e r aus dem Kombinat und Können zur Voraussetzung. hören ist Das hat uns der 5 FDGB 
scheiden, wie weit er und sein Ar- wLdBldgade “amai- E'' Der soeben sehr knapp aufgezeigte Kongreß deutlich gezeigt. Setzen wir 
bastkollektiv von diesem Ziel noch m Entwicklung sei- wesentliche Inhalt der Diskussionen alle für die Verwirklichung der 

erste Hein K-n,wdie a* de^ ??RT,als auf dcm Kongreß zeigt uns das Do- vom. Kongreß angenommenen Ent- 
gade der sozi-ilhJwhe enA minierende der Beratungen auf. Die Schließung ein. Sic ist uns richtungs¬ 
nahm unH ihn yf11 ■?rbci' au ' Besten haben gesprochen und haben weisend für unser großes Arbeitspro¬ 

hn auch erhalten hat. ihre Erfahrugen den Delegierten ’ sramm — den Siebenjahrplan. Der 

Sieben jahrplan 
heißt aber die 

von uns. Er wurde ein Opfer der ver¬ 
schärften Lügen- und Hetzkampagne 
von Bonn. Wir kennen die Hinter¬ 
männer dieses Mordes. Es sind dies 
die Strauß, Speidel, Oberländer und 
Schröder. Und weil wir die Mörder 
kennen, die im Bonner Bundesstaat 
die Macht in den "Händen haben, 
kann es für uns alle nur eine Ant¬ 
wort geben: Unseren schärfsten Pro¬ 
test an diese Stelle richten! Das ha- 

entfernt ist. 

•Hand aufs Herz, Kollegen, was 
tut ihr, um ein Kollektiv sozialisti¬ 
scher Kampfgefährten für Frieden, 

Der Sozialismus - das ist der Frieden! Kennst Du ihn? 

nähm und 
Nicht pinfach ,i u- u””-— *‘,,c caianrugen nen delegierten »*"“**** — ucn oi 

Einheit ünd Wohlstand zu werden? j-. _ er bisherl§e Weg übermittelt. Der Genosse Walter Slebenjahrplan in seiner Vollendung 
Preckel Ache t Infpinan^31'ldueIIe D Ihr ich t, der ebenfalls als ordent- Sieg des Sozialismus. Das ist 

.siiiLpunkueito, «. «»«ÄfflSSBU 55 “.V'r *“«"» v°h““"a '**»•, „ «taatiichon ici„an,, letzten VnHo j , ° emugiiea, 0,6 war, sagte, von den Besten, von den Charlotte Eichler 
Staatlichen Kontrolle ® Endes doA zu der Erkennt- Neuerern unserer Zeit lernen, ihre —-- 

däVKnnekth/ m 8aee, r-te’daß Erta*»ungen auf alle zu übertragen, 
der finiln starker ist- als darauf kommt es an. der Einzelne und dann die Erfolge 
nicht ausbleiben. Die auf dem Kongreß anwesenden 

t-,. -rr ,, ■ . T . 50 ausländischen Gäste gaben in 
. ,.16 „0,legla ard ihren Begrüßungsansprachen immer 
ei,- Heid der Arbeit, sagte dem Wieder zum Ausdruck, wie beein- 

„yppf8160 \hle .Geda"k€n> die sie be- druckt gerade sie Won- den Beratun- 
e£’.- alj Sle Slch ,entschloß> ihre .gen auf dem Kongreß sind. So spra- 

0ute Bngade zu verlassen und in eben die Gewerkschaftsvertreter aus 
?u ge.heni.Sie sagte, kapitalistischen Ländern wie Eng¬ 

enjahr- iand, Holland und Finnland von ihrer 

(Fortsetzung von Seite 1) unermeßliche Leiden und Verluste in 
deutung, weil dadurch der Mensch- dgn vergangenen Kriegen erdulde- 
heit die Erkenntnis vom gesetzmä- t®n 'uncl nun deshalb um so unver- 
ßigen Sieg des Sozialismus erleichtert sehnlicher für 'die Sicherung des 
Wird und jeder Bürger an Hand Friedens kämpfen, 
seiner eigenen Erfahrung sehen wird, Ein Teil dieses Friedenskampfes 
welche Gesellschaftsordnung die ist das konsequente Eintreten dafür, die großen 'Aufgaben des^Sieb- 
bessere ist, welche der Menschhe® daß mit Deutschland ein Friedens- planes werden wir nur schnffpn „ ... ----- ---- 
Frieden und eine glückliche Zukunft vertrag abgeschlossen und damit in wenn es uns gelingt die Schwächeren d i^i ?ber dl®,ln dei! DDR 
geben kann. Doch immer deutlicher Europa die Reste des Krieges besei- an die Erfolge der'Bestell heranzu- fn unserendenm fie-u1Ch 
wird der Menschheit die- Gewißheit, tigt werden. führen. ^cen neranzu in unseren Betrieben selbst uber- 
zu welchen Leistungen der men sch- , ■ --. . ' zeugten. Wir sind stolz, Freunde des So- 

führen. 

liehe Genius in der Lage ist, wenn er wjetvolkes“zi7sein;‘wir danken" dem r ff'ad* der Neuerer G ü n ter In bewegten Worten berichtete der 
sich — wie in dfer Sowjetunion und Sowjetvolk für die Übermittlung J?,le Not^e,ndlg- Vertreter der Gewerkschaften Alge- 
m den anderen sozialistischen Län- ihrer reichen Erfahrungen und für - - 1Illcr ieu!Ilen r.ii uirunuen una mr ^6lt ,der tagUclien Planaufschlüsse- riens vom Kampf der algerischen Ar- • kl . , . . 
dern — auf sozialistische Produk- die materielle und moralische Hilfe v0? b,!,S |uf.den Mann' Der Kollege beiterklasse gegen die französischen ^em Name lst hugO LEICHTSINN 
tionsverhaltnisse, auf der Basis der die für unseren sozialistischen Auf- f1 1 c h 1:3 e 11 e r t zelgte an Belspie- Imperialisten. Er, sowie die Vertre- Besondere Kennzeichen? 
gegenseitigen Hilfe und Zusammen- bau vor großer Bedeutung sind In i?" no8h vorhandene Reserven in den ter anderer noch unterdrückter Völ- Er rast, beachtet weder die Vorfahrt 
arbeit, die sozialistische Gemein- Freundschaft verbunden grüßen wir ^u®be”; aut- dlTedui'ch Beseitigung ker, gaben zum Ausdruck, wie unser noch überholt er richtig. Fährt unter 
schaftsarbeit, stützen kann. die Sowjetunion, ihre Bürger und die rippkt“.®,' PnLd l',UStZeiten aufge' el'folg‘'«cher Aufbau des Sozialismus Einfluß von Alkohol oder döst zu Fuß 

Davon zeugen heute , die sowjeti- KPdSU zu ihrem 42. Jahrestag der Können. ihnen Kraft zur Fortführung ihres dner über die Straße, 
sehen Sputniks und Luniks, davon Großen Sozialistischen Oktoberrevo- Der JCollege Litzenburger Kampfes gibt. Wem schadet er? 
zeugen Atomeisbrecher, Passagier- lodon. legte dar, wieseine Brigade zur Bil- So sprachen auch unsere Klassen-- .a^en’ Er gefährdet Gesundheit 

flugzeuge vom Typ TU-114 und viele Unsere Verpflichtung anläßlich dunS des Fonds des Siebenjahrplanes brüder aus Westdeutschland, von 
andere, gewaltige Leistungen der so- dieses Tages sei deshalb, durch un- gekommen ist. denen 100 auf dem Kongreß anwe- 
wjetischen Werktätigen. Am Beispiel sere Taten für den Sieg des Sozialis- Es sprachen Wissenschaftler und send waren. 
der Sowjetunion sehen wir, welche r1“* df1p_ SpHaa*iIschf„/1Lager’ das Ingenieure, darüber, wie sie mit Hilfe Der Betriebsrat Paul aus Nord- 
Kraft die Menschen haben, wenn sie „.,8;,, es Anettens untl des Port- der sozialistischen Arbeitsgemein- rhein-Westfalen sagte wir sind in 
nicht für den Krieg und den Profit Freundschaft mR die Technik in ihren Westdeutschland einen anderen Weg te'ressieR sind. IJeshairerkYärt dirFreie 
Weniger arbeiten, sondern für sich der Sowjetunion unter Beweis zu Bei‘ieben zur Durchsetzune brachten, gegangen als ihr, weil wir keine ge- Deutsche Jugend den Monat November 
und ihre Zukunft. stellen ^ “esse ^s Friedens und •sPrathei\von dem antrenn- einte Arbeiterklasse hatten und noch zum Monat zur Erziehung der Verkehrs- 

iedes Finvelnpn crieucns unu baren Zusammenhang zwischen der nicht haben. Die Solidarität, die ihr teilnehmer. 
Produktion und dem Gesundheits- uns bisher entgegengebfacht habt, ist Helfen wir mit, HUGO LEICHTSINN zu 

„,*<.„„„.,1.» für uns keine Einmischung, sondern vertreiben! 

und Leben, stiehlt Volksvermögen. 
Aber wir sind ihm auf der Spur! 

Wir, das sind nicht nur die Freunde 
der Deutschen Volkspolizei, sondern in 
diesem Monat alle Menschen, die an 
der Erhöhung der Verkehrssicherheit in- 

Niemandem ist der- Krieg so ver- jedes Einzelnen. 
haßt wie den Sowjetmenschen, die Betriebsgruppe der DSF und Arbeitsschutz. 
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Einer von uns! 
Am 18. Oktober ahnte in unserer 

Republik noch niemand von dem un¬ 
geheuerlichen bestialischen Mord an 
unserem Mitbürger — dem Metall¬ 
arbeiter Otto Krahmann. 

Er war ein Mensch wie du und ich. 

Ein Mensch, der sozialistisch ar¬ 
beitete und lebte. 

Er war Vater von zwei. Kindern; 
das dritte Kind wird seinen Vater 
nie mehr kennenlernen. 

Wie furchtbar ist das Schicksal 
dieser -Familie. 

Aber fragen wir uns — hätte es 
nicht ebenso ein Kollege oder eine 
Kollegin aus unserem Betrieb sein 
können? 

Ja — die Gefahr droht jedem Bür¬ 
ger der DDR, der den Westzonen¬ 
staat betritt, weil hier in maßloser 
Wut gegen die DDR gehetzt wird, 
weil die Menschen und die Regie¬ 
rung der DDR den wutschäumenden 
Imperialisten und Militaristen eine 
Schlappe nach der anderen beibrin- 
gen. 

Sie, die Militaristen, behaupten 
dreist, die. Menschen in der „Zone“ 
(wie sie unsere Republik nennen); 
verhungern. Die Menschen in der 
DDR aber steigern den Lebensstan¬ 

dard durch ihre Leistungen über den 
Westdeutschlands hinaus. 

Sie, die westdeutschen Imperia¬ 
listen, behaupten frech, sie müssen 
atomar aufrüsten, denn der Osten 
würde sie bedrohen. Wir aber ma¬ 
chen Vorschläge zur weiteren Ab¬ 
rüstung und Entspannung. Das ver¬ 
setzt die herrschenden Kreise in 
Westdeutschland in maßlose Wut. 

Diese Einmütigkeit zwischen den 
Werktätigen und der Regierung ver¬ 
setzt sie aber auch in Schrecken. 
Deshalb sind in der letzten Zeit auch 
Bürger der DDR verstärkten Schika¬ 
nen in der Westzone ausgesetzt. 

Ihre Pogromhetze gegen unsere 
Republik findet keine Grenzen. Kein 
Wunder, daß diese bestialischen Me¬ 
thoden aufs Haar denen der Faschi¬ 
sten gleichen, sind doch an der Spitze 
dieses westdeutschen Obrigkeitsstaa¬ 
tes solche Minister — wie der kalt¬ 
blütige Massenmörder Oberländer 
oder der SA-Schläger Schröder. 

In erschütternder Weise bestätigt 
sich das, was wir auch manchen un¬ 
serer Kolleginnen und Kollegen in 
unserem Betrieb schon gesagt haben, 
wenn sie eine Reise nach West¬ 
deutschland antreten wollten, näm¬ 
lich, daß dort im Bonner Herrschafts¬ 

bereich die dunkelsten Figuren des 

aggressiven deutschen Imperialismus 
wieder ihre Schreckensherrschaft aus¬ 
üben. 

Solange die Fratze des deutschen 
Imperialismus über Westdeutschland 
lauert, wird es in Europa keine 
Ruhe und Sicherheit für die Völker 
geben. 

In vielen Resolutionen und Ent¬ 
schließungen unserer Kolleginnen 
und Kollegen wird deshalb auch zu 
Recht gefordert: 

Schluß mit diesem Spuk! 
Nur der Abschluß eines Friedens¬ 

vertrages mit beiden deutschen 
Staaten wird die Lage verändern. 

Die Lösung der Westberlinfrage 
und Abrüstungsstopp, das sind die 
Wege zur Sicherung des Friedens. 

Darum ist es notwendig, daß auch 
wir in unserem Werk alles daran¬ 
setzen, unsere Republik weiter zu 
stärken. 

Machen wir es so, wie die Kollegen 
des Metallarbeiters Krahmann im 
Walzwerk Brandenburg, führen wir 
in den kommenden Tagen — auch 
am Vorarbeitssonntag — Hochlei¬ 
stungsschichten durch! 

Das ist die wirkungsvollste Ant¬ 
wort auf den ruchlosen Mord an un¬ 
serem Klassengenossen Otto Krah- 
mann. Horst Claassen 

Ausschuß senken - erstes Gebot 
Es ist eine Tatsache, daß die Kol¬ 

legen der Vorfertigung alle Kräfte' 
anspannen, um die Erfüllung unse¬ 
res Betriebsplanes zu sichern. Zu 
ihren erfolgreichen Hochleistungs¬ 
schichten kann man allen Kollegen 
nur unseren Dank und Glückwunsch 
aussprechen. Diese Erfolge sind auch 
ein Zeichen dafür, daß die Leitung 
der APO V eine gute massenpoliti¬ 
sche Arbeit geleistet hat, die in öko¬ 
nomische Erfolge umgeschlagen ist. 

Und trotzdem möchten wir, daß 
sich der Genosse Norbert Repschlä- 
ger in seinem Artikel im letzten WF- 
Sender Nr. 42 nicht so einseitig 
Orientiert. Fehlende Materialien be¬ 
reiten in der Vorfertigung zeitwei¬ 
lig Schwierigkeiten und man erwar¬ 
tet, daß die dafür zuständigen Abtei¬ 
lungen Produktionslenkung und Ma¬ 
terialversorgung diese Schwierigkei¬ 
ten beseitigen. 

Kann die Materialversorgung das 
tun? 

Handelt es sich um Schwierigkei¬ 
ten, die außerhalb des Betriebes bei 
unseren Lieferanten liegen, zum Bei¬ 
spiel in bezug auf Menge und Quali¬ 
tät der Materialien, dann schalten 
wir uns sofort ein.- Bei den meisten 
der in Frage kommenden Materia¬ 
lien handelt es sich um Schwierigkei¬ 
ten im eigenen Werk, die wir über¬ 
winden müssen. 

Wir, das heißt WF und alle ande¬ 
ren Betriebe, arbeiten nach einem 
Plan. Und diese planmäßig gefor¬ 
derte Menge wurde auch bei den 

Verlängerung der Ausweise 
. für Sdiwerbesdtädlgte 
Laut Mitteilung der Berufsfürsorge 

für Schwerbeschädigte müssen die 
Ausweise, die am 31. Dezember 1959 
ihre Gültigkeit, verlieren, zur Ver¬ 
längerung vorgeiegt werden: 

Um unseren Schwerbeschädigten 
Zeit und Wege zu ersparen, wird 
auch in«diesem Jahr wieder die Ver¬ 
längerung der Ausweise durch die 
Kommission für Schwerbeschädigte 
durchgeführt. 

Wir bitten die Kollegen, die Aus¬ 
weise an den angegebenen Tagen in 
der Zeit von 7.00 bis 8.00 Uhr im 
Speiseraum abzugeben. Rückgabe der 
Ausweise am gleichen Tag in der Zeit 
von 14.00 bis 15.00 Uhr. Beachten sie 
bitte die angegebenen Tage und Be¬ 
zirke. 

Bezirk Mitte, Prenzlauer Berg und 
Lichtenberg am Dienstag, dem 10. No¬ 
vember 1959. 

Bezirk Köpenick, Treptow und 
Lichtenberg am Freitag, dem 13. No¬ 
vember 1959 

Bezirk Weißensee und Pankow am 
Dienstag, dem 17. November 1959 

Für Hirnverletzte und TBC-Kranke 
wird die Verlängerung auch durch 
die Kommission vorgenommen, diese 
Tage weiden noch bekanntgegeben. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, 
daß unsere Schwerbeschädigten-Voll- 
versammlung am Montag, dem 
7. Dezember um 15.30 im Kulturhaus 
— Säulensaal — stattfindet. 

Gläser 

meisten der jetzt in PV fehlenden 
Engpaßmaterialien ordnungsgemäß 
angeliefert. 

Warum ist denn nun doch nichts 
da und selbst die Vorräte der Richt¬ 
satztage sind „auf gef ressen“? — Weil 
leider in diesem Jahr der. vorgese¬ 
hene und auch geplante Mehrver¬ 
brauch in der Fertigung weit über¬ 
schritten wurde. 

Es ist also in der Hauptsache ein 
innerbetriebliches Problem, wo wir 
alle sehr eng mit der APO IV Zusam¬ 
menarbeiten müssen, um von hier 
schnellstens Erfolgsmeldungen in der 
Mehrverbrauchssenkung zu hören. 

Barum auch unsere erneuten Maß¬ 
nahmen, die „Trabant“-Aktion mit 
ihrem Hauptpunkt, den Ausschuß auf 
ein Minimum zu senken, das heißt, 
den im Plan 1959 vorgesehenen Mehr¬ 
verbrauch entscheidend zu unterbie¬ 
ten. 

Nebenbei möchten wir die Kolle¬ 
gen noch informieren, daß die Mate- 
rialversorgüng in vielen Zuliefer¬ 
betrieben Sondermaßnahmen und Ab¬ 
sprachen mit Werk-, Partei- und Ge¬ 

werkschaftsleitung eingeleitet hat. 
Wir konnten auch feststellen, daß an¬ 
dere Werke genauso große Anstren¬ 
gungen unternehmen müssen, um den 
Plan 1959 zu erfüllen, wie unser Be¬ 
trieb und wenn man dann für uns 
noch zusätzlich fertigen muß, weil 
bei uns der Ausschuß zu hoch ist, 
dann kann es sehr zu Störungen ln 
der,gesamten Planwirtschaft führen. 

Als Materialversörger wissen wir, 
daß wir für die Produktion da sind. 
In der augenblicklichen Situation ho¬ 
len wir von manchen Betrieben täg¬ 
lich, zum Teil sogar dreimal täglich, 
die fertiggewordenen Materialien ab. 
Dieser Zustand darf aber nicht auf 
längere Zeit bestehen bleiben. Hier 
können den Kollegen der Vorferti¬ 
gung, der Produktionslenkung und 
der Materialversorgung nur noch die 
Kollegen der FertTgüng und der Be¬ 
triebslaboratorien, helfen, indem, sie 
uns recht bald die erfolgreiche Sen¬ 
kung des Ausschusses melden. Dann 
können sie auch stolz und berechtigt 
mit dem „Trabant“ in den Winter¬ 
urlaub fahren. Justmann 

Die Sorge um unsere Jüngsten! 
Am Mittwoch, 15.40 Uhr, Feuer¬ 

alarm im WF, im Kinderheim in der 
Ostendstraße ist in der Nähstube ein 
Brand entstanden. Die Leiterin vom 
Kinderheim, Kollegin Hoefs, hat so¬ 
fort dem Hauptbrandschutzverant¬ 
wortlichen. Kollegen Ludwig, vom 
Brand verständigt. 

15.45 Uhr — der Löschzug vom 
WF ist mit neun Mann ' am Brand¬ 
herd eingetroffen. Kurze Einweisung 
vom Hauptbrandschutzyerantwort- 
lichen — die Motorpumpe wird so¬ 
fort zür Wasserentnahme an die 
Spree gebracht, da unser Kinderheim 
unmittelbar an der Spree gelegen ist. 

15.47 Uhr — sind zwei Feuerwehr¬ 
männer mit Sauerstoffgeräten in die 
Nähstube eingedrungen und bringen 
die Meldung: „Daß kein Menschen¬ 
leben in unmittelbarer Nähe vom 
Brandherd in Gefahr ist.“ 

15.49 Uhr — werden drei Stecklei¬ 
tern an den Dachstuhl gebracht und 
15.50 Uhr wird aus drei C-Rohren 
der Brandherd sowie das angren¬ 
zende Dach mit. Wasser abgedeckt. 

Auf Anweisung vom Hauptbrand- 
schutzverantwortlichen hatte sich in 

der Zwischenzeit auf der Rückseite 
vom Gebäude folgendes abgespielt: 

62 freiwillige Helfer vom WF 
waren unmittelbar nach dem Lösch¬ 
zug am Brandherd eingetroffen und 
wurden vom- Einsatzstab für die 
Sicherheit der Kinder eingesetzt. Die 
37 Kinder wurden aus dem Hinter¬ 
ausgang vom Kinderheim über den 
Gartenzaun auf dem Nachbargrund¬ 
stück in Sicherheit gebracht. Diese 
Aktion war 15.48 Uhr beendet. 

15.57 Uhr war auch der Brandherd 
gelöscht und die Feuerwehr konnte 
wieder abrücken. 

Liebe Eltern! Anläßlich der Brand¬ 
schutzwoche im WF wurde unser 
Kinderheim als Objekt für eine 
Übyng genommen. Wir wollen nur 
wünschen, daß dieser Fall niemals 
eintritt; aber wir wollen doch für 
den Ernstfall so schnell wie möglich 
Hilfe leisten können, denn das Wert¬ 
vollste in unserem sozialistischen 
Staat ist der Mensch und für seine 
Sicherheit — insbesondere für unsere 
Kinder — wollen wir Sorge tragen. 

Hannemann 
Brandschutzhelfer 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus lost 

Qualifizierung der Werkläiigen ist Trumpi! 
Von den Gewerkschaftsfunktionären wurden bereits viele Kol¬ 

leginnen und Kollegen für die Betriebsakademie gewonnen. 
Doch entsprechend der Notwendigkeit der Qualifizierung eines 
Jeden und den gebotenen Möglichkeiten ist die Anmeldung noch 
zu gering. 

Wir rufen alle Wirtschaftsfunktionäre auf, ihren Vertrauens¬ 
männern bei der Auswahl von Kollegen zur Qualifizierung und 
bei der Werbung zu helfen. 

Sowie Meldungen in entsprechender Zahl vorliegen, wird so¬ 
fort mit den Maßnahmen begonnen. 

Walter Ulbricht sagte zur Begründung des Siebenjahrplanes 
unter anderem: „Die Arbeiterklasse hat die Pflicht, im ganzen 
Volke, besonders aber unter der Jugend, eine Atmosphäre des 
Lernens zu schaffen, die alles bisher Dagewesene in den Schatten 
stellt." 

Beherzigen wir dies, denn Wissen ist Macht, Wissen ist Le¬ 
bensfreude. 

Woche vom 6. November bis 13. November 1959 
Vom 6. 11. bis 9. 11. läuft der Vom 10. 11. bis 12. 11. läuft der 

Film: Film: 
„Mein Onkel, der Torero“ „Das Wirtshaus im Spessart“ 

„Mein Onkel, der Torero“ ist trotz 
seines Titels und trotz seines rüh¬ 
renden kleinen Hauptdarstellers, 
Pablito Clavo, kein Kinderfilm. Die 
Geschichte vom altgewordenen Stier¬ 
kämpfer Jacinto, den das Leben, 
genauer eine unmenschliche Gesell¬ 
schaftsordnung, besiegt hat, erschließt 
sich in ihrer sozialen und psycholo¬ 
gischen Substanz wohl nur dem Er¬ 
wachsenen. Noch einmal versucht der 
alte Torero sein Glück in der Arena. 
Er scheitert. Und nun läuft 'eine 
ergreifende, menschliche Komödie 
ab. Der kleine Neffe Pepote, der 
verzweifelt, enttäuscht, die Nieder¬ 
lage des geliebten, bewunderten 
Onkels miterlebt hat, lügt, der Platz¬ 
anweiser habe ihn gleich nach dem 
herrlichen Anfang des Kampfes 
hinausgeworfen. Auch Jacinto lügt, 
es sei ein wunderbarer Erfolg ge¬ 
wesen. Und hinter ihren Lügen spü¬ 
ren beide die wunderbare Wahrheit, 
daß sie einander lieb haben. Sie 
werden weiter Seite an Seite den 
Kampf um die Existenz aufnehmen, 
der im heutigen Spanien, das zeigt 
der Film mit aller Deutlichkeit, so 
unsagbar schwer ist. 

Kindervorstellung 
Am 12. 11. um 15.00 Uhr 

„Wir fahren nach Peking“ 

Familien Vorstellung 
Am, 8. 11. um 13.00 Uhr 

„Ich sag’ dir’s mit Musik“ 

Veranstaltungen 
Am Mittwoch, dem 11.11., um 17.30 

Uhr im Säulensaal 
Preisskat 

☆ 
Am Donnerstag, dem 12. 11., in der 

Zeit von 7.30 bis 15.30 Uhr, kn Vor¬ 
tragssaal 

Meistertag 
☆ 

Für unsere Kinder: 
Am Donnerstag, dem 12. 11., um 

15.00 Uhr im Säulensaal Mäi'chen- 
spiel 

„Die Fuchsjagd“ 
von Iwinski. Alle Kinder ab fünf 
Jahren sind herzlichst eingeladen. 
Der Eintritt ist frei. Karten sind über 
die Kulturfunktionäre zu erhalten. 

Kulturhausleitung 

Auch für dich ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
In dieser Woche empfehlen wir 

besonders: 
Dienstag, 10. November 1959, 

18.30 Uhr —- Marmorsaal 
. . . daß der Alpdruck des Krieges 
verschwinde 
(Zu den Abrüstungsvorschlägen der 
UdSSR) 

Es spricht: Dr. Gerhard Dengler, 
Nationalrat der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland 
Abschließend Aussprache und Film: 
„Drushba-Freundschaft“ 

-¥■ 
Mittwoch, 11. November 1959, 

15.00 Uhr — Marmorsaal 
Einen Wegweiser braucht jeder 
Mensch 

Es spricht: Werner Eggerath, 
Staatssekretär für Kirchenfragen 

Anschließend Aussprache, und Film: 
„Wie der Stahl gehärtet wurde“ 

* 
Sonnabend, 7. November 1959, 

19.00 bis 0.30 Uhr — Marmorsaal und 
andere Räume 
Tanzabend 
Zum Tanz spielt: Das Wolfgang 
Sampel-Quintett 
Kostenbeitrag: 2,10 DM 

* 
Sonntag, 8. November 1959, 

10.30 Uhr, Maxim Gorki Theater 
Matinee 
„Der Menschheit Würde ist eure 
Hand gegeben — bewahret sie“ 
Literarische Veranstaltung aus An¬ 
laß des 200. Geburtstages Friedrich 
Schillers 
Kostenbeitrag: 1,05 DM 

Quien /Q'ppeiii 
Speiseplan für die Zeit vom 9. 11. bis 14. 11. 1959 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Gulasch, Makkaroni, Selle¬ 

riesalat 
Dienstag: gebr. Jagdwurst, bayr. 

Kraut, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Kartoffelsuppe, 1 Dampf¬ 

wurst 
Donnerstag: geschm. Schweine- 

rücken, Karotten, Salzkartoffeln 
Freitag: Topfwurst, Sauerkraut, 

Salzkartoffeln 
Sonnabend: Hackbraten, Mayon¬ 

naisensalat, rote Beete 
Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Rindsgulasch, Makkaroni, 

Apfelmus 
Dienstag: ged. Jagdwurst, Blumen¬ 

kohl, Kartoffelbrei 
Mittwoch: Kartoffelsuppe, 1 Dampf¬ 

wurst 
Donnerstag: Rindfleisch Karotten. 

Petersilienkartoffeln 

Freitag: Brägen mit Ei, Kartoffel¬ 
brei, Kompott 

Sonnabend: gek. Klops, Kapern¬ 
tunke, Kartoffelbrei 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Knacker, Sauerkohl, Salz¬ 

kartoffeln, Kompott 
Dienstag: Teigwarensuppe, über- 

backenen Schweinebauch, bayr. 
Kraut, Salzkartoffeln 

Mittwoch: Kohlrouladen, Salz.kar- 
toffeln, Vanillenpudding mit Saft 

Donnerstag: Tomatensuppe, Speck¬ 
braten, Mischgemüse, Salzkartqffeln 

Freitag: Schmorbraten, Rotkohl, 
Salzkartoffeln 

Sonnabend: Pilzsuppe, Rührei mit 
Salami, Bratkartoffeln. 
Änderungen Vorbehalten! 

I. V. Meier 
Leiter der Werkküche 

E3 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: T: 

schmales Brett, 4. 
Kellerkrebs, 7. Vor¬ 
gebirge, glänzend, 
10. Ladung eines Wa¬ 
gens, 12. flüssiges 
Fett, 14, ■ Papiermaß, 
16. Windstille, 18. an 8 
sie .glauben noch 
manche Menschen, 
21. Erfrischung, 24. 
Frauenname, 2«. Ein¬ 
fahrt, ». Stadt bei 
Magdeburg,, 28. 
Pflanzenwelt, 28. Ge¬ 
tränk, 30. geographi¬ 
scher Begriff, 31. 
Sonnenschutz. 

Senkrecht:4. Raum 
für wissenschaftliche 
Arbeit, Stadt im 
Bezirk Halle, 3. Teil 
des Raumes, 4. Kern¬ 
frucht, 5. Ausstel¬ 
lung, 6. Vakuum, 9. 
Vorrichtung zum 
Fortleiten von Ener¬ 
gie, H. polnische 
Kreisstadt, 15. Ab¬ 
kürzung für die Par¬ 
tei der Arbeiter¬ 
klasse, Vf. Fisch, 18. 
Grünfläche. W. Ent- 
femungsbegriff, 20. _  .  , . 
Einbringung der Frucht, 22. Insel in Beere; 22, Feuerwehr, 26. Feinkost, 21 
den tropischen Breiten des Stillen Ozeans, Darre. 
23. Liebesdichtung, 25. Wasserbegrenzung. Senkrecht: 1. Osmane. 2. Etat. 3. Aera 
Auflösung aus Nr. 42 " Blau> 5: Beete, 6. Udine, S. Henne, 10 

Waagerecht: 3. Abbau, 7. Settelel, 9. Alt- screth,' l^Pferd! ä^Euter5'Zl^Ah ^ 
bauten; 12. Innen; 14. Eger< 16. Ries; 19; Emir, 24. Rune, 25. Eros. 
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/?] - / . 1 • / i /. y J Ein Blick in ein Briqadebudi '/Jas interessiert nicht nur diejuqend Wm M elne G_ So* in ete„ EtolrM„s fügen 
Wir fernen heute, was wir morgen wissen müssen! 

Jung sein verpflichtet doppelt zum Lernen! 
Der Siebenjahrplan stellt uns alle vor eine große und schöne Aufgabe. 

Wir haben uns vorgenonimen, das zu vollenden, was Generationen vor uns 
träumten und worum sie in jahrzehntelangem Kampf gerungen haben — 
den Sozialismus. 

Die Jugend hat in unserer Republik, wenn es galt, große Taten zu voll¬ 
bringen, an der Spitze gestanden. Die Jugendlichen werden auch jetzt, wo 
diese große und schöne Zukunft vor uns liegt, ihren Mann stehen. Was 
verlangt das jedoch von uns? 

Der Sozialismus verlangt nicht nur eine neue Technik, sondern Sozia¬ 
lismus, das bedeutet auch, daß die Menschen sich verändern. Sozialistische 
Menschen müssen Menschen sein mit hohen Kenntnissen und einer hohen 
Moral. 

Wir können sagen, daß die Worte Lenins: „Die Jugend muß lernen, ler¬ 
nen und nochmals lernen“ noch niemals eine solche große Bedeutung für die 
Jugend gehabt haben, wie gerade heute. 

Im Beschluß des Zentralrats aer 
Freien Deutschen Jugend zum Stu¬ 
dienjahr 1959/60 heißt es: „Wir, die 
junge Generation der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik -haben die 
ehrliche reale Perspektive, die 
Schwelle des dritten Jahrtausends zu 
überschreiten. Daran müssen wir bei 
unserer heutigen Qualifizierung den¬ 
ken. Das sind die Maßstäbe, die wir 
an uns selbst anlegen müssen!“ 

Damit wird gesagt, daß es nicht ge¬ 
nügt, wenn man heute oder in einem 
Jahr den gestellten Anforderungen 
gerecht wird. Wir müssen heute so 
lernen, daß wir in der Lage sind, in 
zehn, zwanzig oder mehr Jahren die 
vor uns stehenden Aufgaben voll zu 
meistern. 

Im Studienjahr der Freien Deut- • 
sehen Jugend wollen wir uns vor al¬ 

lem Kenntnisse aneignen, die wir be¬ 
nötigen, um die gesellschaftlichen Zu¬ 
sammenhänge im Kampf um den 
Sieg des Sozialismus, für die natio¬ 
nale Wiedergeburt Deutschlands, im 
Kampf um die Sicherung des, Frie¬ 
dens zu erkennen. Die zu bildenden 
Zirkel Junger Sozialisten sollen uns 
helfen, die Grundfragen unserer ge¬ 
sellschaftlichen Entwicklung noch 
besser zu verstehen und bewußter 
und zielstrebiger an der sozialisti¬ 
schen Umwälzung in unserer Repu¬ 
blik teilzunehmen. 

Jede junge Kollegin und jeder 
junge Kollege unseres Betriebes wird 
aufgefordert, sieh für die Teilnahme 
in einem Zirkel Junger Sozialisten zu 
melden. 

Nachstehend könnt ihr euch mit 
den Themen, die im Verlauf der Zir¬ 

kelabende behandelt werden, ver¬ 
traut machen. 

„Der Sozialismus siegt durch deine 
Tat!“ 

„Wir jungen Menschen in der Deut¬ 
schen Demokratisdien Republik sind 
unseres Glückes eigener Schmied.“ 

„Wir kämpfen für den Frieden und 
das Glück unserer deutschen Nation.“ 

„Der Sozialismus gibt dem Dorf 
ein neues Gesicht.“ 

„Wir lernen heute, was wir morgen 
wissen müssen!“ 

„Der Sinn des Lebens in unserer 
Zeit“. 

Jeder Teilnehmer an einem Zirkel 
Junger Sozialisten hat die Möglich¬ 
keit, soweit er gründlich im Verlauf 
des Jahres studiert hat, zum Ab¬ 
schluß das Abzeichen für gutes Wis¬ 
sen in Silber zu erhalten. Das Wich¬ 
tigste dabei ist jedoch, daß er durch 
die Teilnahme an diesem Zirkel an 
Wissen reicher wird und dadurch die 
Fähigkeit erhält, viele Dinge unseres 
täglichen Lebens, die ihm heute oft 
ungenügend bekannt sind, besser zu 
verstehen. 

Die Sekretäre der Grundeinheiten 
der FDJ bzw. das FDJ-Sekretariat 
nimmt Meldungen für die Teilnahme 
an den Zirkeln entgegen. Die Zirkel 
werden ihre Arbeit spätestens An¬ 
fang Dezember in unserem Betrieb 
aufnehmen. Lia Anders 

Frauen und Mädchen das Ziel gestellt 
hat, ein gutes Kollektiv zu werden 
und um den Titel „Brigade der sozia¬ 
listischen Arbeit“ zu kämpfen, dann 
ist das der Auftakt zu einer arbeits¬ 
reichen Zeit. 

Die Brigade B eit z aus dem 
Empfängerröhrenaufbau hat sich das 
vorgenommen. Schlägt man das Bri¬ 
gadebuch auf, dann liest man auf der 
ersten Seite die einzelnen Aufgaben, 
die sich die Mädels gestellt haben. 

Das ist also das „WAS“. Über das 
„WIE“ liest man nichts. Das kann 
auch gar nicht anders sein, denn für 
dieses „WIE“ gibt es kein fertiges 
Rezept. 

Blättert man weiter in diesem 
wirklich mit viel Liebe und Sorgfalt 
geführten Brigadebuch, dann erkennt 
man schon, wo man anpacken muß. 
Es werden nämlich humorvoll und 
kritisch die einzelnen Mitglieder der 
Brigade vorgestellt. 

Da erfährt man, daß zum Beispiel 
die Brigadierin Rosi alles daran 
setzt, ihr Häuflein zusammenzuhäl- 
ten. 

Wie schwer ihr das manchmal wird, 
zeigt schon die kritische Betrachtung 
der anderen Brigademitglieder. Hat 
die eine den Hang zum allzuvielen 
Erzählen und die andere zu wenig 

vom 15. Oktober folgerndes: 
„Als erstes wieder einmal eine 

Klage! Diesmal geht es auf . Kosten 
von Marlis. Sie verletzte bereits das 
zweite Mal den Punkt 5 unserer Ver- 
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Warum arbeiten die FDJ-Kontrollposten 
der Vorfertigung nicht? 

Im Bereich Vorfertigung bestehen 
seit einigen Wochen FDJ-Kontroll¬ 
posten. Sie wurden auf Initiative 
einiger Wirtschaftsfunktionäre sowie 
einiger Funktionäre des Jügendver- 
bandes aufgestellt. Aber leider stehen 
diese FDJ-Kontrollposten nur auf 
dem Papier. Man muß es hier klar 
aussprechen, daß das nicht die Schuld 
der Wirtschaftsfunktionäre des Be¬ 
reiches PV ist. Im Gegenteil, - von 
ihnen wurden ganz klar die Auf¬ 
gaben gestellt, die ein FDJ-Kontroll- 
posten in unserer jetzigen Situation 
zu lösen hat. Welche Punkte stehen 
bei uns in der Vorfertigung im Vor¬ 
dergrund? 
a) allseitige sortimentsgerechte Plan¬ 

erfüllung und -Übererfüllung. 
b) Ausschußsenkung 
c) Einflußnahme auf, die Arbeits¬ 

disziplin 
Soweit ist die Aufgabenstellung 

völlig klg^; Was hat sich nun die FDJ- 
Grundeinheit in ihrem Arbeitsplan 
vorgenommen? Darin heißt es un¬ 
ter anderem: 

1. Die vorhandenen Kontrollposten 
werden über die Bereichsleitung mit 
den entsprechenden Abteilungslei¬ 
tern zusammengefaßt und offiziell in 
ihre Arbeit eingewiesen. 

2. Durch den Leiter des Kontroll¬ 
posten-Aktivs, den Jugendfreund 
M. Siegling, werden alle Kontroll¬ 
posten vierzehntägig in der Bercichs- 
leitung zusammengefaßt und werten 
ihre Arbeit aus, bzw. werden auf be¬ 
sondere Aufgaben orientiert. 

3. In den Abteilungen PVW. PVF 
und PVT ist sofort die Bildung von 
FDJ-Kontrollposten in Angriff zu 
nehmen. 

So sieht die Aufgabenstellung der 
FDJ aus. 

Wie ist aber nun die gegenwärtige 
Lage zu erklären? Im Statut der FDJ- 
Kontrollposten heißt es eindeutig, 
daß diese^von den FDJ-Leitungen an¬ 
geleitet und in "ihrer Arbeit geführt 
werden. Des weiteren geht aus diesem 

H:e!' dort keiner abseits sieben 
liebe Kollegen und Freunde! Noch 

stehen knapp zwei Monate bis zum 
Jahresende vor uns. Habt ihr die Über- 
schrlft und den Artikel „Vorwärts zum 
15. Dezember 1959" des Werkes II im 
„WF-Sender“ Nr. 42 vom 30. Oktober 
richtig verstanden? Wir denken ja. 

Unser Beitrag dazu ist, wie man an 
der untenstehenden Aufstellung sieht, 
doch schon recht gut. 

Das soll uns weiterhin Ansporn sein. 
Wir denken, es sollte der Monat No¬ 
vember für einen kräftigen Zwischen¬ 
spurt und der Monat Dezember für den 
siegreichen Endspurt noch einmal alle 
Kräfte vereinen. 

Der Stand des Wettbewerbs war am 
31. Oktober folgender: 

Keileginr^n: 2. 
Kollegen: 270. 
Jugendliche Kolleginnen: 1. 
Jugendliche Kollegen: 5. 
Allen ein herzliches „Glückauf". 

Der Vorstand der DSF Werk II 

Statut hervor, daß die Kontrollposten 
ein Mittel sind, die Jugendlichen in 
noch stärkerem Maße zur Teilnahme 
der Leitung und Lenkung des Staates 
und der Wirtschaft mit heranzuzie¬ 
hen. Die Schlußfolgerung aus diesen 
bedeutsamen Punkten des Statuts 
ist, daß weder der verantwortliche 
Jugendfreund in der Grundeinheits¬ 
leitung, noch die Grundeinheitslei¬ 
tung als kontrollierendes Organ 
diese große Bedeutung erkannt 
haben. Hinzu kommt, was aber nicht 
als Entschuldigung, gelten kann, daß 
in unserem Betrieb keinerlei Erfah¬ 
rungen auf dem Gebiet der Kontroll¬ 
postenarbeit existieren, und daß wir 

keine Anleitung von zentraler Ebene 
erhalten konnten. 

Das alles darf uns, aber nicht hin¬ 
dern, festzustellen, daß wir Fehler in 
unserer Arbeit gemacht haben. Wir 
haben sie erkannt, und wir werden 
auf der nächsten Leitungssitzung 
sehr gründlich beraten, wie wir die¬ 
sen Mißständen begegnen können. 
Wir sind aber gewiß, daß wir 
aus diesen Fehlern gelernt haben, 
und daß wir in einer der nächsten 
Ausgaben der Betriebszeitung berich¬ 
ten können, daß upsere FDJ-Kon- 
trollposten ihre • Arbeit erfolgreich 
aufgenommen haben. 

Edmund Rasch 

Geduld in der Arbeit,' so sind das 
alles Dinge, die das Kollektiv ab¬ 
schleifen muß. 

Wichtig und gut ist, daß man in 
dieser Brigade versucht, mit den 
Schwächen der einzelnen aufzuräu¬ 
men. 

Nehmen wir Marlis. Sie gehört 
mit zu den Brigademitgliedern, die 
den meisten Anlaß zu unliebsamen 
Auseinandersetzungen geben und das 
wirkt sich natürlich auch auf die 
ganze Arbeit aus. Marlis zum Bei¬ 
spiel hält sich nicht an. die Arbeits¬ 
disziplin, und so ein Bazillus verbrei¬ 
tet sich natürlich unter jungen Mäd¬ 
chen. 

Warum AZKW in unserem Betrieb? 
Zu den Aufgaben des Amtes für Zoll und Kontrolle des Warenverkehrs 

Das Amt für Zoll und Kontrolle des Warenverkehrs hat eine wichtige 
politische und ökonomische Aufgabe zu erfüllen. Ihm obliegt die Kon¬ 
trolle des grenzüberschreitenden Waren-, Zahlungs- und Zahlungsmittel¬ 
verkehrs sowie die Erfüllung der grenzpolizeilichen Funktion an den 
Grenzübergängen der Staatsgrenze gegenüber der Bundesrepublik. 

Mit der Erfüllung dieser Aufgaben leisten die Angehörigen des AZKW 
einen wesentlichen Beitrag zum Schutze des Außenhandels und Valuta¬ 
monopols. 

Sämtliche Aufgaben zu umreißen, 
würde in diesem Artikel nicht mög¬ 
lich sein. Ich möchtb mich deshalb 
zwei Problemen des Binnenhandels 
zuwenden. 

Ein Teil der Kollegen des Werkes 
hat auch mit unseren Angehörigen 
der Binnenkontrollstelle Berlin-Mitte 
zu tun, die zur Durchführung von 
Ex- und Importabfertigungen im WF 
eingesetzt werden. 

Sie wissen alle, daß die DDR seit 
ihrer Gründung einen harten Kampf 
auf dem Weltmarkt zu bestehen 
hatte, als es darum ging, den Welt¬ 
ruf unserer traditionellen Erzeug¬ 
nisse heu zu begründen und sich 
durchzusetzen. Daran hat auch die 
systematische Kontrolle der zur Aus¬ 
fuhr gelangten Sendungen durch die 
Angehörigen des AZKW im Binnen¬ 
handel einen nicht zu unterschätzen¬ 
den Anteil. 

Der Angehörige des AZKW muß 
sich zum Beispiel bei der Kon¬ 
trolle von Exportgütern auf folgende 
Schwerpunkte stützen: 

Ist die vorgelegte Ausfuhrgeneh¬ 
migung rechtsgültig? Entspricht die 
zur Abfertigung vorgeführte Ware 
nach Art, Menge und Wert der in 
der Ausfuhrgenehmigung bezeich- 
neten? Sind die Voraussetzungen 
dafür gegeben, daß die Ware beim 
Empfänger ordnungsgemäß eintrifft? 
Ist die Ware von vertragsgerechter 
Qualität? 

Nach -der• Erfüllung dieser'Merk¬ 
male wird die Sendung zur Ausfuhr 
freigegeben. ■ • • • ■ • 

Die Angehörigen des AZKW .haben 
weiterhin 'die Aufgabe, bereits vor¬ 

dem Versand der Waren eventuelle 
Fehler und Mängel auszuschalten, 
die unserer Wirtschaft und dem 
Außenhandel Schaden zufügen kön¬ 
nen. Dazu gehören zum Beispiel zu¬ 
viel verpackte Waren, mangelhafte 
Verpackung, fehlerhafte Signierung 
der Paekstücke, Falschdeklarierungen 
usw. Werden solche Faktoren bei der 
Kontrolle übersehen oder unberück¬ 
sichtigt gelassen, so kann sich dieses 
äußerst negativ auf die weitere Ent¬ 
wicklung unserer Außenhandels¬ 
beziehungen auswirken. 

Diese Fehler zu verhindern, die 
Entstehungsquellen dafür aufzu¬ 
decken und zu beseitigen, ist eben¬ 
falls eine vorrangige Aufgabe der 
Binnenkontrollstellen. 

Unserer Volkswirtschaft ist ln 
erster Linie damit gedient und auch 
unseren Angehörigen wird eine 
große HiRe geleistet, wenn die Ware 
bereits bei der Kontrolle einwand¬ 
frei zum Versand vorgeführt wird. 

Aus diesem Grunde richten wir an 
alle Kollegen des Werkes die Bitte, 
unterstützt uns bei der Durchführung 
unserer Aufgabe, indem nur Waren 
in einwandfreier Qualität und Ver¬ 
packung in das Ausland versandt 
werden. 

Eine andere wichtige Aufgabe im 
Binnenland ist die Kontrolle des 
Geschenkpostverkehrs auf dem-Post¬ 
wege durch die Paketkontrollämter 
des AZKW. 

Der gegenseitige Austausch von 
Geschenken unter allen Menschen 
mit verwandtschaftlichen • oder an¬ 
deren persönlichen Beziehungen im 

In- und Ausland wird selbstver¬ 
ständlich auch von unserem Staat 
gefördert. Er hängt jedoch in gewis¬ 
ser Beziehung von den ökonomischen 
Bedingungen jedes Staates ab. Des¬ 
halb wurde die Verordnung über 
den Geschenkpaket- und -päckchen¬ 
verkehr auf dem Postwege mit West¬ 
deutschland, Westberlin und dem 
Ausland vom 5. August 1954 mit 
ihren Ergänzungs-, Änderungs- und 
Durchführungsbestimmungen erlas¬ 
sen. Diese Verordnung hängt bei 
jeder Postanstalt zur Einsichtnahme 
aus. 

Wir empfehlen deshalb jedem 
Kollegen, bevor er .eine Geschenk¬ 
sendung zum Versand bringt, sich 
mit den geltenden Bestimmungen 
vertraut zu machen. Entspricht die 
Sendung den Bestimmungen, so wird 
sie unbeanstandet und auf dem 
schnellsten Wege den Empfänger er¬ 
reichen. 

Auch zu diesem Problem lassen 
sich noch umfangreiche Ausführun¬ 
gen machen. Wir wollen jedoch mehr 
mit praktischen Beispielen dienen, 
die aufzeigen sollen, in welchem 
Maße der Geschenkpostverkehr noch 
von unsauberen Elementen zu Spe¬ 
kulationszwecken mißbraucht wird. 
Deshalb empfehlen wir allen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen sich unsere 
Wandzeitung zu diesem Thema 
gründlich anzusehen. 

Eventuell sollte man auch einmal 
darüber in FDJ- und Gewerkschafts¬ 
gruppenversammlungen disku tieren 
und im „WF-Sender“ und an der 
Wandzeitung seine Meinung zum 
Ausdruck bringen. 

Ich arbeite zur Zeit im Aufträge 
der Zentralen Verwaltung des AZKW 
hier im Werk und bin gern bereit, 
weitere Ausführungen über die Ar¬ 
beit des AZKW zu machen bzw. An¬ 
fragen zu beantworten.- 

Manfred Militz 

pflichtungen. Marlis hält leider nicht ( 
viel von der Pünktlichkeit am Ar- 
beitsplatz. Das Schlimmste daran ist, 
daß dies noch in der Spätschicht ist. 
Ob sie es überhaupt lernen wird, 
pünktlich zu sein? Da von der Pünkt¬ 
lichkeit auch unser aller Leistung ab¬ 
hängt, so können wir auch bei Mar¬ 
lis diese Bummelei nicht dulden.“ 

Diese Unduldsamkeit gegenüber 
der Bummelei, die in der Tagebuch- 
eintragiing zum Ausdruck kommt, ist 
richtig. Es darf natürlich nicht bei 
diesen Eintragungen bleiben, sondern 
man muß sich sehr gründlich mit zu 
wankelmütigen Auffassungen von 
der Arbeitsdisziplin auseinander¬ 
setzen. Das wird mit zehn Pfenni¬ 
gen, die jeder Zuspätkommende je 
Minute in die Brigadekasse tun muß, 
nicht abgetan sein. 

Die Eintragungen des Brigade¬ 
buches weisen aber auch auf andere 
Schwierigkeiten hin, die den Mädels 
die Erfüllung ihrer Verpflichtung 
recht sauer machen. So liest man 
immer wieder von Wartezeiten, die 
dadurch entstehen, daß der Einrich¬ 
ter nicht zur Stelle war. Auch über 
schlechte Brenner klagt man. Das 
alles sind Dinge, mit denen sich die 
Patdn unbedingt beschäftigen müs¬ 
sen, denn ein reibungsloser Arbeits¬ 
ablauf hilft schließlich auch bei der 
Erziehung der jungen Menschen zu 
einer besseren Arbeitsmoral. 

Die Brigade Beitz gehört keines¬ 
wegs zu den Brigaden, die mit ihrer 
Leistung die absolute Spitze halten. 
Wir haben sie aber heute trotzdem in 
den Mittelpunkt unserer Betrachtun¬ 
gen gestellt, weil in diesem Kollektiv 
mit einer Erziehungsarbeit begonnen 
wurde, die nicht einfach ist. 

Lernen können wir von dieser Bri¬ 
gade folgendes: 

Wir müssen Mut haben, über unsere 
Schwächen zu sprechen, damit wir ler¬ 
nen, sie zu bekämpfen! 
(Die Zeichnungen sind devß Brigade¬ 
buch entnommen und charakterisie¬ 
ren die einzelnen Eintragungen) 

SPORT 
Unsere Schachauicjnbe 

Paul Müller, Berlin 

imtmk 

abcd efsh 

Matt in drei Zügen 

Weiß: Kel Tb6, c5 Lf7, h4 Sd8 Bc2j 
c3, g2 

• Schwarz: Ke4 Lc7, g4 Se7 Bc6, d7, 
e6, e2, e3, g3, g6 

Auflösung aus Nr. 42 (A. C. White) 
1. d6 cxd3 2. Dxd3 matt. 1. ... Sxd4 

2. Sc5 matt. 1. ... Sxe3/Sxe5 2. Sf2 
matt. 1. ... f2 2. Ld5 matt. 1. ... Sf2f 
2. Sxf2 matt. 

Müller, Sektion Schach 
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